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IfellWochenschau
Aicftt amneftiert, after aud) mcftt »erftcftet.

©s I)at bis beute nicftt su einer großen unb entfcheibenben
©efte gelangt. 2er Aationalrat beftanbette bas Poftu»

•I a t Hub er feftr oerföftnlicb (su er to arten ift, baß man im
Punbesrat bie ßöfung 3 ro i f cï) e n A echt unb pfpcßo»
10 g i f ch e r © i n f i ch t finbe), marum aber fehlte ber Scßmung
ber boch in Pircfters Anregung ftecfte unb alle fiager mitriß: 2er
ftböne Scßmung, ber bie friegsgeübten Plannfcßaften einfach
bortbin beförbern motlte, mobin fie gehören, in bie © r e n 3

fcftußfompagnien?
©as auch alles an Beuten im roten Spanien sufammenge»

laufen fei, man tonnte ficb ber Pemegung nicht erroeftren, menn
man bie ©eficßter ber mobernen Aeistäufer in ben ittuftrierten
Seitungen fab- ©emiß, es ftecfen Abenteurer brunter, gemiß,
es finb Beute hingelaufen, bie fanben, es müffe enbltrft etmas
laufen; ebenfoficßer haben manche bie ausficfttslofe ßangemeite
arbeitslofer ©piften3 nicht mehr ausgebalten unb aus Aot ben
©eg gemäblt, ben fie nie befchritten hätten, märe hier im fian»
be etmas su tun gemefen. Aber es finb anbere Pppen babei,
folcße, bie ben Seitungsreportern ertlärten: „3<h habe in Spa»
nien bie fchmeiserifche Semofratie oerteibigt Alan tann
anberer Anficht fein aber es bleibt: „3<h mar bes ©lau»
bens, bie Schmei3 3U oerteibigen, menn ich bie fpanifche Ae»
publif gegen bie fafciftifche 3nteroention oerteibigen half-"

Ahe Pericßte ertlären uns, baß oon fämtlicheh A a

t i 0 n e n b e r SB e 11 p r 0 3 e n t u a 1 a m m e i ft e n S <h m e i»

3er in ber internationalen 58 r i g a b e ft e cf t e n
bie Sölbner bei franco fallen überhaupt nicht in Rechnung, fo
einbeutig mar bie Parteinahme. Unb ebenfo mürbe feftgeftellt,
baß am me ift en Pef finer, prosentual gerechnet, nach
Plabrib gesogen maren. 3 a nicht 3U granco! 2as finb alles
Patfacßen, bie über bie Spmpatftien ber untern Schichten un»
feres Polles Auffcftluß geben. Pon politifcher ©efinnung ift

'''babei laum bie Aebe. ©s hanbelt fich g ans einfach um einen
©lauben, ben ©tauben, baß ba brüben ein greibeitsfampf aus»
gefochten roerbe — unb biefer ©laufte lann, mie jeher anbere,
teüroeife irren unb fein 3beal falfcß fehen.

©as aber unfere oberften Peftörben oerftehen follten, ift
bies: Sie fotlen biefem ©lauben bie rechten © e g e

3 e-i g e n u n b b a s r e ch t e P e t ä t i g u n g s f e I b a n m e i
f e n. Abfommanbieren, an bie ©ren3e fie ausfragen, bie
Sriegserfahrungen förmlich aus ihnen herausholen unb in ber
3nftru!tion unferer Armee oermerten. ©emt bie 3noafions=
armeen ihre fÇlieger abteilungsmeife in Spanien fchülen
follten mir nicht menigftens jene für unfere Armee meßbar ma=
eben, bie fich brühen freimütig gefchult haben?

2ßir haben mit Paufenben im fianbe ben Aeufahrsmunfch,
baß ber Punbesrat unfere Aeisläufer ber Armee ähnlich) nuß»
bar mache, mie oor Seiten bie Offi3iere in löniglich fransöfifchen
ober napolitanifchen 2ienften. Por • allem oertangt b i e

fchmere Seit bringenb nach einer folchen ©rlebigung ber
Srage.

Punis, ßitauen, ttfraine unb Katalonien.

31 a 1 i e n hat bas f 0 g e n a n n t e „fi a 0 a 1 A b

fomtnen nom 3a ft re 1935 gelünbigt unb bamit offi=
3iell fein Aichtbefriebigtfein mit ben jeßigen Atachtoerhältniffen
im Pergleich 3U Sranlreich angemelbet. 2as beißt, es gibt fich
mit bem „3talienerftatut" für Punis nicht mehr sufrieben. ©s
mill eine oerhefferte Kontrolle über bie 2jibuti=Pahn unb oer=
mehrten Altienanteil leßten ©nbes aber biefen ^afen, ben
emsigen rentablen Sugang Abeffiniens 00m Aleere her. @s

hält auch bie heutigen ©rensen im Süben oon Pripolis nicht
mehr für richtig.

PBas bie Abgeorbneten im Scheinparlament Aluffolinis
mit ihren „Punis"»Aufen eingeleitet, erfährt atfo hier feine
Sortfeßung. Aus bem nur inoffi3iellen Schrei nach Sanbabtre»
tungen roirb ber offisielle, unb grantreieft muß fich auf eine
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Antmort befinnen. Unb es tut es auch. Pas heißt, bie Preffe oon
linls bis rechts mieberftolt unifono: Aicftt ein Soll breit unferes
©ebietes mirb an 3talien abgetreten. Unb menn 3talien fich er»
lauben fotlte, unfere Souoeränität ansutaften, bann mirb fich
granfreich mit allen Plitteln 3ur 2ßehr feßen. Plan ermartete
bie biplomatifche Antmort ber Aegierung 2alabier noch cor bem
Siloefter, unb es ift llar, baß man nichts anberes oorausfah als
eine Ueberfeßung ber temperamentoollen Preffe=Ausbrüd)e in
mohlgeformte Säße, bie ihre Börner unb Klauen oerftecït hal»
ten, in Aom aber boch richtig eingefchäßt roerben müffen.

Petrachtet man bie ßage 3taliens obenhin, bann' muß man
fagen: Sie lommt einem höchft merfmürbig oor. 2er Perbün»
bete, ^err Eitler, bereitet fich auf eine Oft» Alt ion oor,
bie alle beutfcfjen Kräfte in Anfpruch nehmen mirb. Kein Soi»
bat unb fein glugseug bürften 3ur Unterftüßung 3taliens oer»
fügbar bleiben. Unb troßbem hat 3talien befagten smeiten
Schritt getan, bas Abfommen gelünbigt, granfreich in bie'größ»
te Unruhe geftürst, bie öffentliche Pleinung bes angeblichen
„erftllaffigen geinbes" mobilifiert. PBarum bas? ©s gibt 2Bar=

ner, bie Pluffolini auf bie merlmürbige Patfache beut»
f eher geftun gs'bauten an b e r P r e nn er g ren 3 e

aufmerlfam machen. Auf m eiche Prümpfe sählt ber 2uce, ber
boch offenfichtlich außer grantreich audh ©nglanb brüsliert?

21e Antmort ift immer bie gleiche: 2ie 2iftatoren
finb überseugt, baß bie 2 e m 0 î r a t i e n leinen
Angriffsfrieg mag en. Unb baß fie ihre Perteibigung
nicht oerftehen, baß fie nicht merfen, mie früh fie ihre Ptittel
einfeßen müßten, um ©rfolg 3U haben. 2aß fie alfo bereits im
erften unb smeiten Stabium ber italienifchen Anfprüche mir!»
fam surücffchlagen müßten. 3n ber Pat, bie paffioe unb pla»
tonifche Abmehr oon 2emonftrationen unb papiernen gorberun»
gen hat etmas ©efährliches. Sie ermöglicht ben Angreifern, mit
ber Sermürbungstattif fortsufaftren, bis plößlich, aus irgenb»
melcften ©rünben, bie Perteibigung oerfagt, unb bie grucht ber
unheimlichen Propaganba oon felbft fällt.

Plan muß übrigens bamit rechnen, baß Pluffolini gar nicht
auf eine Permirllichung feiner Hoffnungen im nächften ober
ü b e r n ä ch ft e n 3aftre rechnet. SBenn Hitler sunäcßft noch»
mais eine guftre feiner ©rnte unter 2ach bringt, mirb er
nachher umfo energifcher für feinen greunb einftehen. S toi»
fchen Perlin unb Kaunas fchmeben Per h an b »

Iungen, ßitauen geht rafch bem Pafallenoerhältnis à la Slo»
mafei entgegen. 2er Plemeler Sanbtag oereibigt
fich auf Hitler. 2ie italienifche Aegierung fürchtet einen
Putfeh bes probeutfeften 2iltators oon ehemals, PBoIbe»
m aras, unb möchte ihm 3uoor tornmen. 2ie Utrainer
aber planen nach Ablehnung ihrer Autonomieforberungen im
polnifchen Sejm eine gemaltige Parteioerfammlung
infiemberg: Smeiter Schritt auf bem ©eg sur Aeoolution.
Hinter ihnen fteht bie beutfeße Plilitärmiffion su © h n ft in ber
Karpatoulraine. Unb Polen, troß ber ungeheuren Angft fei»

ner regierenben ©runbbefißer oor bem Aachen bes ntffifchen
©olfes, „normalifiert" feine Pesiehungen su Plosfau, ein Pe»
meis für bie machfenben Pefürchtungen oor ber beutfehen Um»
3ingelung oon Sitauen unb ©alisien her. ©enn alfo Hitler
b i e f e Affäre pro 1939 erlebigt, lann er anno 40 mit 3talien
sufammen bie „Kolomalanfprüche" anmelben unb burchfeßen.
granlreich mirb ben beiben Seit laffen

2aß granlreich feine Perteibigung nicht oerfteftt, gerabe
bas mill Pluffolini anfeheinenb für ben 3ahresübergang bemon»
ftrieren: granco hat mit feinen italienifchen 2ioifionen unb
ben eigenen Armeeforps. bie Dffenfioe gegen Kata»
Ionien eingeleitet, bis heute mit höchft geringem ©rfolg. Plan
barf bie erfte italienifche Plelbung oon einem „24 Im tiefen
Keil" getroft ins Aeich ber Phantafien einorbnen. Keine einsige
michtige Drtfchaft, bie gerabe fo meit hinter bem Segreftuß
liegt, mirb genannt, ©ober bie latalanifche Ausrüftung? Sollte
am ©nbe ber fransöfifeße ©eneralftab boch begreifen, baß ber
Aufmarfch gegen Punis unb Korfila in Katalonien oollenbet
mirb? Unb baß man ben Herren in Perlin unb Aom feine Seit
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Nicht amnestiert, aber auch nicht Verhaftet.

Es hat bis heute nicht zu einer großen und entscheidenden
Geste gelangt. Der Nationalrat behandelte das Postu-
latHub er sehr versöhnlich (zu erwarten ist, daß man im
Bundesrat die Lösung zwischen Recht und psycho-
lo g i s ch e r E i n s i ch t finde), warum aber fehlte der Schwung
der doch in Birchers Anregung steckte und alle Lager mitriß: Der
schöne Schwung, der die kriegsgeübten Mannschaften einfach
dorthin befördern wollte, wohin sie gehören, in die Grenz-
schütz kompagni en?

Was auch alles an Leuten im roten Spanien zusammenge-
laufen sei, man konnte sich der Bewegung nicht erwehren, wenn
man die Gesichter der modernen Reisläufer in den illustrierten
Zeitungen sah. Gewiß, es stecken Abenteurer drunter, gewiß,
es sind Leute hingelaufen, die fanden, es müsse endlich etwas
laufen: ebensosicher haben manche die aussichtslose Langeweile
arbeitsloser Existenz nicht mehr ausgehalten und aus Not den
Weg gewählt, den sie nie beschritten hätten, wäre hier im Lan-
de etwas zu tun gewesen. Aber es sind andere Typen dabei,
solche, die den Zeitungsreportern erklärten: „Ich habe in Spa-
nien die schweizerische Demokratie verteidigt ." Man kann
anderer Ansicht sein aber es bleibt: „Ich war des Glau -

bens, die Schweiz zu verteidigen, wenn ich die spanische Re-
publik gegen die fascistische Intervention verteidigen half."

Alle Berichte erklären uns, daß von sämtlichen Na-
tionenderWeltprozentual a m m e i st e n S ch wei-
zerin der internationalen Brigade st eckt en
die Söldner bei Franco fallen überhaupt nicht in Rechnung, so

eindeutig war die Parteinahme. Und ebenso wurde festgestellt,
daß am meisten Te ssiner, prozentual gerechnet, nach
Madrid gezogen waren. Ja nicht zu Franco! Das sind alles
Tatsachen, die über die Sympathien der untern Schichten un-
seres Volkes Aufschluß geben. Von politischer Gesinnung ist

'"dabei kaum die Rede. Es handelt sich ganz einfach um einen
Glauben, den Glauben, daß da drüben ein Freiheitskampf aus-
gefochten werde — und dieser Glaube kann, wie jeder andere,
teilweise irren und sein Ideal falsch sehen.

Was aber unsere obersten Behörden verstehen sollten, ist
dies: Sie sollen diesem Glauben die rechten Wege
z e-i g e n u n d d a s r e ch t e Betätigungsfeld a n w ei -
s e n. Abkommandieren, an die Grenze sie ausfragen, die
Kriegserfahrungen förmlich aus ihnen herausholen und in der
Instruktion unserer Armee verwerten. Wenn die Invasions-
armeen ihre Flieger abteilungsweise in Spanien schulen
sollten wir nicht wenigstens jene für unsere Armee nutzbar ma-
chen, die sich drüben freiwillig geschult Haben?

Wir haben mit Tausenden im Lande den Neujahrswunfch,
daß der Bundesrat unsere Reisläufer der Armee ähnlich nutz-
bar mache, wie vor Zeiten die Offiziere in königlich französischen
oder napolitanischen Diensten. Vor allem verlangt die
schwere Zeit dringend nach einer solchen Erledigung der
Frage.

Tunis, Litauen. Ukraine und Katalonien.

Italien hat das sogenannte „Laval-Ab-
kommen vom Jahre 1 9 3 Z gekündigt und damit offi-
zielt sein Nichtbefriedigtsein mit den jetzigen Machtverhältnissen
im Vergleich zu Frankreich angemeldet. Das heißt, es gibt sich

mit dem „Italienerstatut" für Tunis nicht mehr zufrieden. Es
will eine verbesserte Kontrolle über die Djibuti-Vahn und ver-
mehrten Aktienanteil letzten Endes aber diesen Hafen, den
einzigen rentablen Zugang Abessiniens vom Meere her. Es
hält auch die heutigen Grenzen im Süden von Tripolis nicht
mehr für richtig.

Was die Abgeordneten im Scheinparlament Mussolinis
mit ihren „Tunis"-Rufen eingeleitet, erfährt also hier seine
Fortsetzung. Aus dem nur inoffiziellen Schrei nach Landabtre-
tungen wird der offizielle, und Frankreich muß sich auf eine
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Antwort besinnen. Und es tut es auch. Das heißt, die Presse von
links bis rechts wiederholt unisono: Nicht ein Zoll breit unseres
Gebietes wird an Italien abgetreten. Uyd wenn Italien sich er-
lauben sollte, unsere Souveränität anzutasten, dann wird sich

Frankreich mit allen Mitteln zur Wehr setzen. Man erwartete
die diplomatische Antwort der Regierung Daladier noch vor dem
Silvester, und es ist klar, daß man nichts anderes voraussah als
eine Uebersetzung der temperamentvollen Presse-Ausbrüche in
wohlgeformte Sätze, die ihre Hörner und Klauen versteckt Hal-
ten, in Rom aber doch richtig eingeschätzt werden müssen.

Betrachtet man die Lage Italiens obenhin, dann muß man
sagen: Sie kommt einem höchst merkwürdig vor. Der Verbün-
dete, Herr Hitler, bereitet sich auf eine Ost-Aktion vor,
die alle deutschen Kräfte in Anspruch nehmen wird. Kein Sol-
dat und kein Flugzeug dürsten zur Unterstützung Italiens ver-
fügbar bleiben. Und trotzdem hat Italien besagten Zweiten
Schritt getan, das Abkommen gekündigt, Frankreich in die'größ-
te Unruhe gestürzt, die öffentliche Meinung des angeblichen
„erstklassigen Feindes" mobilisiert. Warum das? Es gibt War-
ner, die Mussolini auf die merkwürdige Tarsache deut-
scher Festungsbauten an der Brennergrenze
aufmerksam machen. Auf welche Trümpfe zählt der Duce, der
doch offensichtlich außer Frankreich auch England brüskiert?

Die Antwort ist immer die gleiche: Die Diktatoren
sind überzeugt, daß die Demokratien keinen
Angriffskrieg wagen. Und daß sie ihre Verteidigung
nicht verstehen, daß sie nicht merken, wie früh sie ihre Mittel
einsetzen müßten, um Erfolg zu haben. Daß sie also bereits im
ersten und zweiten Stadium der italienischen Ansprüche wirk-
sam zurückschlagen müßten. In der Tat, die passive und pla-
tonische Abwehr von Demonstrationen und papiernen Forderun-
gen hat etwas Gefährliches. Sie ermöglicht den Angreifern, mit
der Zermüvbungstaktik fortzufahren, bis plötzlich, aus irgend-
welchen Gründen, die Verteidigung versagt, und die Frucht der
unheimlichen Propaganda von selbst fällt.

Man muß übrigens damit rechnen, daß Mussolini gar nicht
auf eine Verwirklichung seiner Hoffnungen im nächsten oder
übernächsten Jahre rechnet. Wenn Hitler zunächst noch-
mals eine Fuhre seiner Ernte unter Dach bringt, wird er
nachher umso energischer für seinen Freund einstehen. Zwi-
fchen Berlin und Kaunas schweben Ver h and-
lu n g en, Litauen geht rasch dem Vasallenverhältnis à la Slo-
wakei entgegen. Der Memeler Landtag vereidigt
sich auf Hitler. Die italienische Regierung fürchtet einen
Putsch des prodeutschen Diktators von ehemals, Wolde-
m aras, und möchte ihm zuvor kommen. Die Ukrainer
aber planen nach Ablehnung ihrer Autonomieforderungen im
polnischen Sejm eine gewaltige Parteiversammlung
i n L e m b e r g : Zweiter Schritt auf dem Weg zur Revolution.
Hinter ihnen steht die deutsche Militärmission zu Chust in der
Karpatoukraine. Und Polen, trotz der ungeheuren Angst sei-

ner regierenden Grundbesitzer vor dem Rachen des russischen

Wolfes, „normalisiert" seine Beziehungen zu Moskau, ein Be-
weis für die wachsenden Befürchtungen vor der deutschen Um-
zingelung von Litauen und Galizien her. Wenn also Hitler
diese Affäre pro 1939 erledigt, kann er anno 49 mit Italien
zusammen die „Kolonialansprüche" anmelden und durchsetzen.
Frankreich wird den beiden Zeit lassen

Daß Frankreich seine Verteidigung nicht versteht, gerade
das will Mussolini anscheinend für den Iahresübergang demon-
strieren: Franco hat mit seinen italienischen Divisionen und
den eigenen Armeekorps, die Offensive gegen Kata-
l 0 n i en eingeleitet, bis heute mit höchst geringem Erfolg. Man
darf die erste italienische Meldung von einem „24 km tiefen
Keil" getrost ins Reich der Phantasien einordnen. Keine einzige
wichtige Ortschaft, die gerade so weit hinter dem Segrefluß
liegt, wird genannt. Woher die katalanische Ausrüstung? Sollte
am Ende der französische Generalstab doch begreifen, daß der
Aufmarsch gegen Tunis und Korsika in Katalonien vollendet
wird? Und daß man den Herren in Berlin und Rom keine Zeit
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laffen darf, um bie f p a n i f cb e n und ö ft 1i cb e n Pofitionen
aussubauen, unb im SBeften nachher umfo Kräftiger aufautreten?

23 o m rf) t n e f i f rf). e n Kriegsfcbauptag hört man
febr menig, unb bas neue 3abr fcbeint sunäcbft jenen Suftanb
einleiten su motten, den mir nach bem galt oon £janfau unb
Danton anbeuteten: ©inen S cb m e b e s u ft a n b, ber oon
3apan feine oermebrten mititärifdben Stnftrengungen o erlangt.
Stusbau ber micbtigften grontabfcbnitte, ©icberung ber .Qaupt«
punfte unb ©ifenbabntinien, geftigung oerfcbiebener fiofatregie«
rungen japanifcber Parteigänger unb 3flnorierung des reftlicben
©bina mit biefem Programm tiefe e ficb sur Pot bie Pa=
tance batten.

Sie 3nrücfbrängung ber 3 a p a n er in ben
engernKreis oon Santon barf nicfet als „groger ©ieg"
ber ©binefen geroertet merben; bie greifebaren haben mögt bie
Perbinbungen mit ber urfprüngtieben fianbungsftelte an ber
Piasbai abgefebnitten, dafür fontrottieren bie 3apaner ben

Perlflug. —an—

Zur Jahreswende
Patb mirb bas junge, neue 3abr
in ©aus unb Praus, mit 2Bunfcb unb SBotten,
befreit oon oietem, mas da mar,
ber fünft'gen Seit entgegenrotten.
Ob es bas hoffen rings erfüllt,
ficb tapfer bureb bas Sicficbt fefetängett?
Ob es fitb gtücfbaft uns enthüllt,
lebig bes Krams, ben mir bemängelt?

Sie Stusfdjau in ber Potitif
bleibt düfter noeb in alten Säubern.
©in jeber siebt an feinem ©trief,
ber Peöe Son mitt feiner ändern.
Sie Kriegspofaune meiter bröbnt,
attüberatt mirb aufgerüftet,
man bläht fitb auf, man befet unb höhnt,
beftaunt mirb jeber, ber ficb brüftet.

2BiII einer febtiebten, ftöfet ein Sritt
beifeite jeben griebensfrfjemet.
©in grimmer ©türm reifet alte mit:
bas gilt oon ©bina bis sur 5Pemef.
Unb doch! 3m ©tillen bricht ficb P.abn
bas ©ute, unb bes ©taubens ©tärfe
ringt ficb im Peten bimmetan
unb bebt sunt Siebt ber Siebe 233erfe.

2tu<b unfer liebes ©cbmeisertanb
mirb mutig oietes überminben,
meit immer mieber ffers unb fjanb
in ibm ficb 3um ©rfütten finden.
D brächte boeb bas neue 3abr
die 2Bett ber Sßirren sum Pefinnen!
Sann mürbe gtüefbaft, febön unb mabr
fein junges, barrenbes Peginnen!

Pebo.

Sl "PIKlefn© ümschan
3n ben ©fernen ftebt's gefebrieben

Unfere Keine ©rbe miegt befannttieb fünf ©ertittionen Kilo«
gramm. Sas ift eine 3abt mit 36 Putten! Sabei ift aber bie
Kuget, bie mir bemobnen, etma fo grog roie ein ©teefnabetfopf,
menn mir uns — im Pergteicb basu — bie Sonne als Kugel
oon einem SPeter Surcbmeffer oorftetten. Unb ber girftern 2ttfa,
beffen Siebt oier SPittionen 3abre braucht, bis es su uns ge=
taugt, ift „nur" 14 Pliltionen SPat fo grog mie unfere groge,
gotbene ©onne. 2Benn biefer Piefenftern 2ttfa nun, fagen mir,
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in ber ©itoefternaebt punît gmötf Uhr infolge irgendeiner ge=

mattigen Kataftropbe faput gebt unb fein Siebt ertifebt, bann
merfen mir erft in oier PMionen 3abren, bag meit drangen
am Panbe ber Unenbticbfeit irgenb etmas gefebeben fein mug.
Sas beigt: mir fetber merben bas niefet merfen. 3n oier PUt«

tionen 3abren tut uns nämlich fein 3abn mehr meb. ©s ift aber
auch möglich, bag ber ©tern 2ttfa feit über drei SPillionen 3ab=

ren febon nicht mebr eriftiert! Unb trogbem ftebt er noch am
jjimmet, am famtfebmarsen, Karen Pacbtbimmet unb leuchtet
belt unb ftitt. ©r ift nicht mehr unb trogbem ift er ba. Poch fällt
fein Siebt in unfere 2tugen. 3n bie fragenden, ftaunenben 2tu=

gen ber Plenfcben.
Sas ift fo ein SBunber bes 253ettatts. SPit feinen PMionen

Sonnen, SPonben unb Sternen. Unb birgt ebenfooiete ©ebeim«
niffe, bie su ergründen Sraum ber SPenfcbbeit ift.

Sterndeuter und Pftronomen bat es su alten Seiten gege=
ben. ©ie febtagen Greife, Kappern mit 3irfetn, fie reebnen unb
febreiben unb burebfueben mit gernrobren den fatten, unenb«

lieben Paum.
Ser fjofaftrotog Kaifer SBitbetms II. bat febon im 3abre

1923 oorausgefagt, ©ngtanb merbe 1939 ober 1940 in einen
Krieg oerroiefett merben. 3n den Sternen ftebt's gefebrieben! Sie
Penus/SPars=Quabratur oerfünbet allerdings nichts gutes für
bie fommenben smötf SPonate. Und ber Ptonb, bas Sinnbild
-ber Kultur, ift bereits in bas Sternbitb des Krebfes hinüber«
gemeebfett. ÎPars dagegen, immer röter meröenö, ftrebt bem

3enitb su. Sröftticb bleibt einsig unb allein jene Xatfacbe, bag
ber Kriegsptanet einen febr febteebten Pticf sum ©teinboef bat,
mäbrenb feine Konfteltation su Penus eher günftig bemertei
merben fann. ©s dürfte atfo damit gerechnet merben, dag SPars

oom ©teinboef gehörig auf die Börner genommen mirb. Sas
Perbatten der Penus, die ficb im Sternbitb der 2Baage befindet,
ift — toie immer — äugerft nag, b. b. unftet unb unbeftimmt.
Saraus ergibt ficb der aftrotogifebe SBettmig, dag bas 3eich en

fomobt granfreiebs als auch Seutfcbtanbs ber ©teinboef ift, mäb=

rend Penus das immenfe ruffifebe Peicb, und ÎPars das auf«

ftrebenbe itatienifebe 3mperium barfteltt. Pein aftrotogifdj be«

trachtet, natürlich!
2Bäbrenb bie ©ternbeuterei in b esug auf bie grogen, mettpo«

titifeben Pinien nicht eben das Pefte 3U meisfagen ficb oermigt,
lautet das £joroffop für die Scbmeis nicht ungünftig. Unfer fianb
mirb ficb auch 1939, befonbers am Peujabrstage, im Sieben
bes gifebes febr mobt fühlen. 2tm internationalen Stftrotogen«
fongreg in Ptiami ift übrigens — und smar erft fürstieb — ein

Pntrag bes betoetifeben Setegierten grig görnti, Pigten, mit
Pfftamation sum Pefcbtug erhoben morden. Siefer Stntrag ging
dabin, bas ©ternsmitlingspaar „©aftor unb Poltur", das in
fosmifeben Pesiebungen sur Scbmeis ftebt, in „©ügget unb
Smanner" umsutaufen. Und ba bie Stcbfe des ©ternbitbes ber

g ifcb e durch „©ügget unb Smanner" binburebgebt, ergibt ficb

ein augerorbenttieb gtücfticber und mobttuenber Stfpeft, ber böcb«

ftens durch den am Pärsetistag auftauchenden Kometen ,,Ka«

ter" etroetebe Srübung erfahren mirb. Siefer Komet mirb im
Sromebar=Spiratnebet auftaueben unb fachte oon der Ptitib«
ftrage mieber abforbiert merben. Ob bas ©ternbitb des mrjfteriö«
fen und feurigen 2Baffermann dabei eine Polle fpieten fann,
ftebt immer noch in den Sternen gefebrieben — —

SBie alljährlich, fo befindet ficb die Punbesftabt auch 1939

im ©ternbitb bes Kleinen Pären. Um Oftern herum dürfte sm
dem eine Stnnäberung an die 3mittinge in grage fommen, fo«

dag um biefe Seit mit siemtieber Sicherheit im bernifeben
Ptugenparabies Soppetsumacbs an 3ungbären ermartet merben
darf. Sag biefe Keinen Pären, einmal grog, uns Pernern oiet
greube machen und recht oiet faftige, gelbe und rote Pübti
freffen merben — das ftebt nicht in den Sternen gefebrieben. 3ft
auch gar nicht nötig. Seien mir doch frob, dag mir nicht altes
tefen fönnen, mas ba in der Unenbticbfeit sufammengebrittett
mirb!!

Profit Peujabr! Und es münfebt ©cb es guets u gtatts «

sueoerfi^tteebs Uebererütfcbi br ©türmibäns.

IZ86 oie see«
lassen darf, um die spanischen und östlichen Positionen
auszubauen, und im Westen nachher umso kräftiger aufzutreten?

Vom chinesischen Kriegsschauplatz hört man
sehr wenig, und das neue Jahr scheint zunächst jenen Zustand
einleiten zu wollen, den wir nach dem Fall von Hankau und
Kanton andeuteten: Einen Schwebezustand, der von
Japan keine vermehrten militärischen Anstrengungen verlangt.
Ausbau der wichtigsten Frontabschnitte, Sicherung der Haupt-
punkte und Eisenbahnlinien, Festigung verschiedener Lokalregie-
rungen japanischer Parteigänger und Ignorierung des restlichen
China mit diesem Programm ließe sich zur Not die Ba-
lance halten.

Die Zurückdrängung der Japaner in den
engernKreis von Kanton darf nicht als „großer Sieg"
der Chinesen gewertet werden: die Freischaren haben wohl die
Verbindungen mit der ursprünglichen Landungsstelle an der
Biasbai abgeschnitten, dafür kontrollieren die Japaner den

Perlfluß. —an—

Bald wird das junge, neue Jahr
in Saus und Braus, mit Wunsch und Wollen,
befreit von vielem, was da war,
der künst'gen Zeit entgegenrollen.
Ob es das Hoffen rings erfüllt,
sich tapfer durch das Dickicht schlängelt?
Ob es sich glückhast uns enthüllt,
ledig des Krams, den wir bemängelt?

Die Ausschau in der Politik """

bleibt düster noch in allen Ländern.
Ein jeder zieht an seinem Strick,
der Rede Ton will keiner ändern.
Die Kriegsposaune weiter dröhnt,
allüberall wird aufgerüstet,
man bläht sich auf, man hetzt und höhnt,
bestaunt wird jeder, der sich brüstet.

Will einer schlichten, stößt ein Tritt
beiseite jeden Friedensschemel.
Ein grimmer Sturm reißt alle mit:
das gilt von China bis zur Memel.
Und doch! Im Stillen bricht sich Bahn
das Gute, und des Glaubens Stärke
ringt sich im Beten himmelan
und hebt zum Licht der Liebe Werke.

Auch unser liebes Schweizerland
wird mutig vieles überwinden,
weil immer wieder Herz und Hand
in ihm sich zum Erfüllen finden.
O brächte doch das neue Jahr
die Welt der Wirren zum Besinnen!
Dann würde glückhaft, schön und wahr
sein junges, harrendes Beginnen!

Vedo.

Z WMtlVîi»«
In den Sternen steht's geschrieben

Unsere kleine Erde wiegt bekanntlich fünf Sextillionen Kilo-
gramm. Das ist eine Zahl mit 36 Nullen! Dabei ist aber die
Kugel, die wir bewohnen, etwa so groß wie ein Stecknadelkopf,
wenn wir uns — im Vergleich dazu — die Sonne als Kugel
von einem Meter Durchmesser vorstellen. Und der Fixstern Alfa,
dessen Licht vier Millionen Jahre braucht, bis es zu uns ge-
langt, ist „nur" 14 Millionen Mal so groß wie unsere große,
goldene Sonne. Wenn dieser Riesenstern Alfa nun, sagen wir,

su wocne à zz

in der Silvesternacht punkt zwölf Uhr infolge irgendeiner ge-
waltigen Katastrophe kaput geht und sein Licht erlischt, dann
merken wir erst in vier Millionen Iahren, daß weit draußen
am Rande der Unendlichkeit irgend etwas geschehen sein muß.
Das heißt: wir selber werden das nicht merken. In vier Mil-
lionen Iahren tut uns nämlich kein Zahn mehr weh. Es ist aber
auch möglich, daß der Stern Alfa seit über drei Millionen Iah-
ren schon nicht mehr existiert! Und trotzdem steht er noch am
Himmel, am samtschwarzen, klaren Nachthimmel und leuchtet
hell und still. Er ist nicht mehr und trotzdem ist er da. Noch fällt
sein Licht in unsere Augen. In die fragenden, staunenden Au-
gen der Menschen.

Das ist so ein Wunder des Weltalls. Mit seinen Millionen
Sonnen, Monden und Sternen. Und birgt ebensoviele Geheim-
nisse, die zu ergründen Traum der Menschheit ist.

Sterndeuter und Astronomen hat es zu allen Zeiten gege-
ben. Sie schlagen Kreise, klappern mit Zirkeln, sie rechnen und
schreiben und durchsuchen mit Fernrohren den kalten, unend-
lichen Raum.

Der Hofastrolog Kaiser Wilhelms II. hat schon im Jahre
1923 vorausgesagt, England werde 1939 oder 1949 in einen
Krieg verwickelt werden. In den Sternen steht's geschrieben! Die
Venus/Mars-Quadratur verkündet allerdings nichts gutes für
die kommenden zwölf Monate. Und der Mond, das Sinnbild
der Kultur, ist bereits in das Sternbild des Krebses hinüber-
gewechselt. Mars dagegen, immer röter werdend, strebt dem

Zenith zu. Tröstlich bleibt einzig und allein jene Tatsache, daß
der Kriegsplanet einen sehr schlechten Blick zum Steinbock hat,
während seine Konstellation zu Venus eher günstig bewertet
werden kann. Es dürfte also damit gerechnet werden, daß Mars
vom Steinbock gehörig auf die Hörner genommen wird. Das
Verhalten der Venus, die sich im Sternbild der Waage befindet,
ist — wie immer — äußerst vag, d. h. unstet und unbestimmt.
Daraus ergibt sich der astrologische Weltwitz, daß das Zeichen
sowohl Frankreichs als auch Deutschlands der Steinbock ist, wäh-
rend Venus das immense russische Reich, und Mars das auf-
strebende italienische Imperium darstellt. Rein astrologisch be-

trachtet, natürlich!
Während die Sterndsuterei in bezug auf die großen, weltpo-

Mischen Linien nicht eben das Beste zu weissagen sich vermißt,
lautet das Horoskop für die Schweiz nicht ungünstig. Unser Land
wird sich auch 1939, besonders am Neujahrstage, im Zeichen
des Fisches sehr wohl fühlen. Am internationalen Astrologen-
kongreß in Miami ist übrigens — und zwar erst kürzlich — ein

Antrag des helvetischen Delegierten Fritz Förnli, Biglen, mit
Akklamation zum Beschluß erhoben worden. Dieser Antrag ging
dahin, das Sternzwillingspaar „Castor und Pollux", das in
kosmischen Beziehungen zur Schweiz steht, in „Güggel und
Twanner" umzutaufen. Und da die Achse des Sternbildes der
Fische durch „Güggel und Twanner" hindurchgeht, ergibt sich

ein außerordentlich glücklicher und wohltuender Aspekt, der höch-

stens durch den am Bärzelistag austauchenden Kometen „Ka-
ter" etwelche Trübung erfahren wird. Dieser Komet wird im
Dromedar-Spiralnebel auftauchen und sachte von der Milch-
straße wieder absorbiert werden. Ob das Sternbild des mysteriö-
sen und feurigen Wassermann dabei eine Rolle spielen kann,

steht immer noch in den Sternen geschrieben — —
Wie alljährlich, so befindet sich die Vundesftadt auch 1939

im Sternbild des Kleinen Bären. Um Ostern herum dürfte zu-
dem eine Annäherung an die Zwillinge in Frage kommen, so-

daß um diese Zeit mit ziemlicher Sicherheit im bernischen

Mutzenparadies Doppelzuwachs an Iungbären erwartet werden
darf. Daß diese kleinen Bären, einmal groß, uns Bernern viel
Freude machen und recht viel saftige, gelbe und rote Rübli
fressen werden — das steht nicht in den Sternen geschrieben. Ist
auch gar nicht nötig. Seien wir doch froh, daß wir nicht alles
lesen können, was da in der Unendlichkeit zufammengebrittelt
wird II

Prosit Neujahr! Und es wünscht Ech es guets u glatts u

zueversichtlechs Uebererütschi dr Stürmibänz.
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